
Zweites Capilel .

Mach einigen Tagen kam der Baron , und

Melina empfing ihn nicht ohne Furcht . Oer

Graf hatte ihn als einen Kenner angekün -

digk , und es war zu besorgen , er werde gar

bald die schwache Seite des kleinen Haufens

entdecken , und einsehen , daß er keine formicte

Truppe vor sich habe , indem fie kaum Ein

Stück gehörig besetzen konnten ; allein so¬

wohl der Oirerkor als die sämmklichen Glie¬

der waren bald aus aller Sorge , da fie an

dem Baron einen Mann fanden , der mit

dem größten Enthusiasmus das vaterländi¬

sche Theater betrachtete , dem ein jeder Schau¬

spieler und jede Gesellschaft willkommen und

erfreulich war . Er begrüßte fie alle mit

Feierlichkeit , pricß fich glücklich eine deutsche

x



Bühne so unvermuthck anzutreffen , mit ihr

in Verbindung zu kommen , und die vater¬

ländischen Musen in das Schloß seines Ver¬

wandten einzuführen . Ec brachte bald dar¬

auf ein Heft aus der Tasche , in welchem

Melina die Puncte des ConkrartS zu erblik -

ken hofte ; allein es war ganz etwas ande¬

res , Oer Baron bat sie , ein Drama , das er

selbst verfertigt , und das er von ihnen ge¬

spielt zu sehen wünschte , mit Aufmerksamkeit

anzuhören . Willig schlossen sie einen Kreis ,

und waren erfreut , mit so geringen Kosten

sich in der Gunst eines so nothwendigcn

Mannes befestigen zu können , obgleich ein

jeder nach der Dicke des Heftes übermäßig

lange Zeit befürchtete . Auch war eS wirklich

so , das Stück war in fünf Akten geschrieben ,

und von der Art , die gar kein Ende nimmt .

Oer Held war ein vornehmer , tugendhaf¬

ter , großmüthiger und dabcy verkannter und
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verfolgter Mann , der aber denn doch zuletzt

den Sieg über seine Feinde davon trug , über

welche sodann die strengste poetische Gerech¬

tigkeit ausgcübt worden wäre , wenn er ihnen

nicht aus der Stelle verziehen hätte .

Indem dieses Stück vorgekragcn wurde ,

hatte jeder Zuhörer Raum genug an stch

selbst zu denken , und ganz sachte aus der

Demuth , zu der ec stch noch vor kurzem ge¬

neigt fühlte , zu einer glücklichen Selbstgefäl¬

ligkeit enipor zu steigen , und von da aus

die anmuthigsten Aussichten in die Zukunft

zu überschauen . Diejenigen , die keine ihnen

angemessene Rolle in dem Stück fanden , er¬

klärten es bey stch für schlecht , und hielten

den Baron für einen unglücklichen Autor ,

dagegen die andern eine Stelle , bey der sie

beklatscht zu werden hofren , mit dem größ¬

ten Lobe zur möglichsten Zufriedenheit des

Verfassers verfolgten .
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Nut dem Ökonomischen waren sie ge¬

schwind fertig . Mclina wußte zu seinem

Dortheil mit dem Baron den Sontrart ab¬

zuschließen , und ihn vor den übrigen Schau¬

spielern geheim zu ballen .

Über Wilhelmen sprach Mclina den Ba¬

ron im vorbeygchen , und versicherte , daß er

sich sehr gut zum Theaterdichter qualisizire ,

und zum Schauspieler selbst keine üble An¬

lagen habe . Oer Baron machte sogleich mit

ihm als einen Sollegen Bekanntschaft und

Wilhelm produzirte einige kleine Stücke , die

nebst wenigen Reliquien an jenem Tage , als

iw den größten Thcil seiner Arbeiten in Feuer

oufgehen ließ , durch einen Zufall gerettet

wurden . Oer Baron lobte sowohl die Stücke

als den Vortrag , nahm als bekannt an , daß

er mit hinüber auf das Schloß kommen wür¬

de , versprach , bey seinem Abschiede , allen die

beste Aufnahme , bequeme Wohnung , gutes



Essen , Beyfall und Geschenke , und Melina

setzte noch die Derstcherung eines bestimmten

Taschengeldes hinzu .

Ma » kann denken , in welche gute Stim¬

mung durch diesen Besuch die Gesellschaft

gesetzt war , indem sie stakt eines ängstlichen

und niedrigen Zustandes auf einmal Ehre

und Behagen vor sich sah . Eie machten

sich schon zum voraus auf jene Rechnung

lustig , und jedes hielt vor unschicklich , nur

noch irgend einen Groschen Geld in der Ta¬

sche zu behalten .

Wilhelm ging indessen mit sich zu Nathe ,

ob er die Gesellschaft auf das Schloß beglei¬

ten solle ? und fand in mehr als einem Sin¬

ne räthlich dahin zu gehen . Mclina hofke

bey diesem vortheilhaften Engagement seine

Schuld wenigstens zum Theil abtragen zu

können , und unser Freund , der auf Men -

schenkenntniß ausging , wollte die Gelegenheit



nicht versäumen , die große Welk näher ken¬

nen zu lernen , in der er viele Aufschlüsse

über das Leben , über sich selbst und die

Kunst zu erlangen hafte . Oabey durfte er

sich nicht gestehen , w !^ sehr er wünsche , der

schönen Geäst » wieder näher zu kommen .

Er suchte sich vielmehr im Allgemeinen zu

überzeugen , welchen großen Dortheil ihm die

nähere Kenntniß der vornehmen und reichen

Welk bringen würde . Er machte seine Be¬

trachtungen über den Grafen , die Grästn ,

den Baron , über die Sicherheit , Bequemlich¬

keit und Anmuth ihres Betragens , und rief ,

als er allein war , mit Entzücken aus :

Drcymal glücklich sind diejenigen zu prei¬

sen , die ihre Geburt sogleich über die untern

Stufen der Menschheit hinaus hebt ; die

durch jene Verhältnisse , in welchen sich man¬

che gute Menschen die ganze Zeit ihres Le¬

bens abängstigen , nicht durchzugchen , auch
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nicht einmal darin als Gäste zu verwcileü

brauchen . Allgemein und richtig muß ihr

Blick auf dem höheren Standpunkte werden ,

leicht ein jeder Schritt ihres Lebens ! Sie

find von Geburt an ßleichfam in ein Schiff

gefetzt ^ um bey der Überfahrt , die wir alle

machen müssen , sich des günstigen WindeS

zu bedienen , und den widrigen abzuwarken ,

anstatt daß andere nur für ihre Person

schwimmend sich abarbciken , vom günstigen

Winde wenig Vorkheil genießen , und im

Sturme mit bald erschöpften Kräften unter -

gehen . Welche Bequemlichkeit , welche Leich '

tigkeit gicbt ein angcbohcncs Vermögen !

und wie sicher blühet ein Handel , der auf

ein gutes Kapital gegründet ist , so daß nicht

jeder mißlungene Versuch sogleich in klmhä -

tigkeit versetzt ! Wer kann den Werth und

Unwerkh irrdifchcr Dinge besser kennen , als

der sie zu genießen von Jugend auf im Falle

war .
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war , und wer kann seinen Geist früher aus

das Nothwcndige , das Nützliche, das Wahre

leiten , als der sich von so vielen Jrrthümern

in einem Alter überzeugen muß , wo es ihm

noch an Kräften nicht gebricht, ein neues Le¬

ben anzufangen .

So rief unser Freund allen denenjenigen

Glück zu , die sich in den höheren Regionen

befinden ; aber auch denen , die sich einem

solche » Kreise nähern , aus diesen Quellen

schöpfen können , und pries seinen Genius ,

der Anstalt machte , auch ihn diese Stufen

hinan zu führen .

Indessen mußte Melina , nachdem er lan¬

ge sich den Kopf zerbrochen , wie er nach

dem Verlangen des Grafen und nach seiner

eigenen Überzeugung die Gesellschaft in Fä¬

cher cinthcilen und einem jeden seine bestimm¬

te Mitwirkung übertragen wollte , zuletzt, da

es an die Ausführung kam , sehr zufrieden

W . Meisters Lehrj . ^
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seyn , wenn er bey einen , so geringen Perso¬

nal die Schauspieler willig fand , sich nach

Möglichkeit in diese oder jene Rollen zu

schicken . Doch übernahm gewöhnlich LaertcS

die Liebhaber , Philine die Kammermädchen ,

die beiden jungen Frauenzimmer theilten sich

in die naiven und zärtlichen Liebhaberinnen ,

der alte Polterer ward am besten gespielt ,

Melina selbst glaubte als Chevalier auftre -

ken zu dürfen , Madam Melina mußte , zu

ihrem größten Verdruß , in das Fach der

jungen Frauen , ja sogar der zärtlichen Müt¬

ter übergehen , und weil in den neuern Stük -

ken nicht leicht mehr ein Pedant oder Poet ,

wenn er auch Vorkommen sollte , lächerlich

gemacht wird ; so mußte der bekannte Günst¬

ling des Grafen nunmehr die Präsidenten

und Minister spielen - weil diese gewöhnlich

als Bösewichter vorgcstellk und im fünften

Akte übel behandelt werden . Eben so steckte
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Melina mit Vergnügen , als Kamiiierjunkcr

oder Kaniinerherr , die Grobheiten em , welche

ihin von biedern deutschen Ntännern herge -

brachtcc Maßen in mehreren beliebten Stüc¬

ken aufgedrungen wurden , weil er sich doch

bey dieser Gelegenheit artig hcrausputzen

konnte , und das Air eines Hofinanncs , das

er vollkoinnien zu besitzen glaubte , anzuneh -

men die Erlaubniß hatte .

Es dauerte nicht lange , so kamen von

verschiedenen Gegenden mehrere Schauspieler

herbeygeflosseii , welche ohne sonderliche Prü¬

fung angenommen , aber auch ohne sonderli¬

che Bedingungen festgehalten wurden .

Wilhelm , den Melina vergebens einige -

nial zu einer Liebhaberrolle zu bereden such¬

te , nahm sich der Sache mit vielem guten

Willen an , ohne daß unser neuer Direekoc

feine Bemühungen im ' mindesten anerkannte ,

vielmehr glaubte dieser mit feiner Würde
E 2



auch alle nöthige Einsicht überkommen zu

haben ; besonders war das Streichen eine

seiner angenehmsten Beschäftigungen , wodurch

er ein jedes Stück auf das gehörige Zeit -

maaß herunter zu setzen wußte , ohne irgend

eine andere Rücksicht zu nehmen . Er hatte

viel Zuspruch , das Publikum war sehr zufrie¬

den , und die geschmackvollsten Einwohner des

Städtchens behaupteten , daß das Theater in

der Residenz keineswegeS so gut als das ihre

bestellt sey .
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